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Der Weltkrieg.
Abreise des Kaisers an die Front.

Der Kaiser hat am Samstag abend Berlin verlaffeu und
sich in das Hauptquartier an der Westgrenze begeben.

Deutschland mit siebe« Staaten im Kriegszustand.
Nachdem auch Aegypten Deutschland den Krieg erklärt hat

' . finden wir uns mit 7 Staaten im Kriegszustand und zwar
m t Rußland , Frankreich, England, Belgien. Serbien , Monte¬
negro und Aegypten.

* *
*

Bon der Westgrenze.
Das Gefecht bei Mühlhausen  war ein Gelegeu-

beitsgesecht. Anderthalb feindliche Armeekorps waren in das
Oberelsaß eingedrungen. während unsere dort befindlichen Trup¬
pen noch in der Sammlung begriffen waren. Sie griffen trotz¬
dem den Feind ohne Zaudern «n und warfen ihn auf Belfort
zurück. Danach folgten ste ihrer Aufmarschbestimmung. Wäh¬
renddessen hat eine kleine Festungsabteilnug aus Straßburg am
13. d. M. eine Schlappe  erlitten . Zwei Festungsbataillone
mit Geschützen und Maschinengewehrenwaren an diesem Tage
im Vogesenpaß von S chi r m e ck vorgegaugen. Sie wurden
durch feindliches Artilleriefeuer vom Donau her überfallen.
In -der enge» Paßstraße sind die Geschütze und Maschinenge¬
wehre zerschossen und unbrauchbar gemacht liegen geblieben.
Jedenfalls sind ste vom Feinde erbeutet worden, der später
auf Schirmeck vorging.
Der englische Oberkommandierende bei den Franzosen-

General Freuch. der englische Oberkommandierende, ist im
französtschen Hauptquartier eiugetroffen.
Heranziehung der Schwarzen zur französischen Armee.

Aus Marseille  wird gemeldet: Afrikanische Truppen,
hauptsächlich eingeborene Jäger werden hierher transportiert,
um weiter nach Belfort befördert zu werden.

Eine Sühne für belgische Greueltaten.
Amsterdam.  18 . Aua. In Bisee  wurde nach einer

Meldung des „Allq. Handelsblaad" in der Nacht zum Sonn¬
tag ein deutscher Offizier und ein deutscher Uuterosfizier von
Einwohnern getötet und 6 Mann verwundet. Darauf wurde
der noch bestehende Rest des durch die früheren Kämpfe schwer
mitgenommenen Ortes gänzlich eingeäschert und die männ¬
lichen Bewohner wurden nach Aachen gebracht, wo über ihr
Schicksal entschieden wird-

Ein englischer Torpedojäger gesunken.
Der englische Torpedojäger „Bullfinch" stieß in der Nord¬

see infolge falschen Manöverierens mit dem holländischen
Dampfer „Kmderdyk" zusammen. . Bullfinch" sank, ein Teil
der 60 bis 72 Mann starken Besatzung ertrank.

Verlust eines deutschen Unterseebootes .!
Bon einer Fahrt mehrerer Unterseeboote nach der eng¬

lischen Küste ist das Boot TJ 15 bisher nickt zurückgekehrt.
Englischen Zeitungsnachrichten zufolge soll TJ 15 im Kampf
mit englischen Streitkrästen vernichtet worden sein. Ob und
welche Verluste diese hierbei erlitten haben, ist nicht zu er-
seh-n.

Ein sranzösischer Flieger auf schweizerischem Gebiet
heruntergeschosseu.

Ein französischer Flieger, der den Jsteiner Klotz überflog
und über schweizerisches Gebiet nach Frankreich zurückkehren
wollte, wurde von dem schweizerischen Grenzschutz hernuter-
geschoffeu. . *

*

Von der Ostgrenze.
Mlava in deutscher Hand.

Berlin,  18 . Aug. Mlawa ist von deutschen Truppen
besetzt worden. (Mlawa ist eine Kreisstadt im russisch-pol¬
nischen Gouvernement Plozk an der Mlaum , Knotenpunkt der
Eisenbahn Marieuburg -Mlawa und Kowel-Mlawa . Es hat
über 12000 Einwohner.

Auch im Süden weiteres Vordringen der Deutsche« .
Warschau,  18. Aug. Dem . Kuryer Lwowski" zufolge

haben die deutschen Truppen Peetrikan an der Bahnlinie
Ezeustochau-Warschau. etwa 30 Kilometer südlich von Lodz,
eingenommen.

Neue Erfolge unserer Verbündeten.
Die österreichisch-ungarischen Truppen sind weiter in

Russisch-Polen eiugerückt, auch östlich der Weichsel sind die
Oesterreicher bereits im Vordringen begriffen.

Ei « russischer Torpedojäger gesunken.
Stockholm,  16 . Aug. Der von Lattvik in Finnland

hier eingetroffene Dampfer „Mary " berichtet, daß in der Nähe
von Hangö ein russischer Torpedojäger gesunken sei. 9» Mann
find ertrunken.

Deutschfeindliches Verhalten der Bevölkerung von
Ezenftochau.

Der . Schief. Ztg ." ist folgendes Telegramm ans Czrn-
stochan zugegangen: Die Bevölkerung ist am Tage freundlich
zu uns. des Nachts aber knallt sie aus allen Fenstern auf Pa¬
trouillen und Posten. Es sind noch Kosaken in Zivil hier. Es
wurden etwa 500 Zivilisten gefangen genommen und die Hauser
mit Bajonetten gestürmt.

Wiesbaden , 20 . August 1» I4

Vielsagende Nachrichten aus Petersburg.
Berlin,  18. Ang. Das „B . T." entnimmt dem „Sydons-

ka Dagbladet" folgende Nachricht aus Petersburg : Daß die
Ruffen eine Invasion in Petersburg erwarten, ist ganz deut-
lich. Gelder der Reichsbank und alle Kostbarkeiten aus der
Eremitage sind aus Petersburg nach Moskau transportiert
worden. Rings um die Stadt wird der Wall niedergegraben
und sechs Meter tiefe Laufgräben werden hergestellt. Längs
der finischen Küste von Petersburg bis Wiborg haben alle
Bewohner Order bekommen, ihre Wohnungen zu verlaffeu und
alle Häuser und Villen werden niedergerisseu.
Die ruffische Kaiserfamilie zieht sich nach Moskau zurück.

P e t e r b u r g, 17. Aug. Der Kaiser und die Kaiserin
sind mit dem Großfürsten-Thronfolger und den kaiserlichen
Töchtern nach Moskau abgereift.

*

Ei « entscheidender Sieg der Oesterreicher über die
Serben.

Wien.  17 . Aug. Die Kämpfe an der Drina haben zu
einem entscheidenden Sieg der österreichisch-ungarischen Truppen
über starke feindliche Streitkräste geführt. Zahlreiche Gefangene
wurden gemacht und viel Kriegsmartrrial erbeutet. Die Ver¬
folgung des Feindes ist im vollsten Gange. Unsere Truppen
kämpften mit bewunderungswürdiger Tapferkeit gegen den m
starker Stellung befindlichen und an Stärke ebenbürtigen Feind.

* **

Ein Dreibund auf dem Balkan?
Die „Köln. Ztg." meldet aus Wien : Die Mobilmachung

der Türkei ist nicht eine bloße Vorsichtsmaßregel, sondern die
Antwort aus die unmittelbare Bedrohung durch Rußland, das
die Absicht hat. die Durchfahrt durch die Dardanellen zu er¬
zwingen und dadurch den Kamps um den Besitz von Konstan¬
tinopel zu eröffnen. Mau nimmt an. daß in den letzten Tagen
zwischen Rußland und England Vereinbarungen getroffen
wurden, infolge deren England seinen Widerstand gegen die
Okffnung der Dardanellen aufgegeben hat. Dadurch ist nicht
nur die Türkei, sondern auch Rumänien und Bulgarien be¬
droht, die in die Gefahr geraten, russische Vasallenstaaten zu
werden. Hieraus dürfte sich eine türkisch-rumänisch-bulgarische
Jntereffenaemeiuschaft ergeben, die zu einem gemeinsamen
Vorgehen gegen Rußland und den Dreiverband führen würde,
wodurch dieser eine Kräftezersplitterung zugunsten Deutsch¬
lands und Oesterreichs erleiden würde.

S o f i a , 16. Aug. Das Amtsblatt veröffentlicht die Ver¬
hängung des Belagerungszustandes über Bulgarien.

Nene Versprechungen Rußlands an Rumänien.
B u ka r e st , 18. Aug. Von authentischerSeite verlautet,

daß Rußland im letzten Augenblick das ossizielle Anerbieten
au Rumänien gerichtet hat.die sem. falls es sich vom Drei-
bund lossage und auf russische Serte trete, als Gegenleistung
für dieses Bündnis Siebenbürgen  als Preis zuerkennen
wolle. Vorläufig werden diese Anerbietungen in den hiesigen
Regieruugskreisen mit skeptischer Kühle ausgenommen.

* _ **

Das erste Eiserne Kreuz.
Wie der . Schwab. Merkur" mitteilt ist das erste Eiserne

Kreuz dem württembergischeu Hauptmann im Groben Ge-
neralstab Herrn. Geher verliehen worden. Er nahm au dem
Sturm auf Lüttich in rühmenswerter Weise teil.

Prinz Friedrich Wilhelm zur Lippe gefalle «.
Zu den Gefallenen der letzten Tage gehört als erstes Mit-

alied eines regierenden Hauses von Deutschland der Overft
und RegimentskommandeurPrinz Friedrich Wilhelm zur Lippe.
Der Prinz ergriff, bereits schwer verwundet, die Fahne des
Regiments und trug ste den Truppen voran, fiel aber alsbald
von mehreren Kugeln durchbohrt, tot nieder.

Die gefangenen Belgier ans Lüttich.
Auf dem Truppcuübungslager Sennelager bei Paderborn

sind 4000 belgische Kriegsgefangene eingetroffen. 50 gefangene
Offiziere gaben ihr Ehrenwort , keinen Fluchtversuch zu.unter-
nehmen und genießen daber Erleichterungen. Ein französischer
Offizier der auf einem Patrouillrnritt bei Saarburg gefangen
genommen wurde, verweigerte sein Ehrenwort und wird streng
bewacht. Die Kriegsgefangenen arbeiten an Straßrnbauten.

Hohe russische Militär als Gefangene in Berlin.
Berlin.  Unter den hier zurückgehaltenenrussischen Mi-

litärs befinden sich auch solche von besonders hohem Rang>; zu
diesen zählt der einstige Höchstkommandierende der russischen
Schwarzeumeerflotte, Admiral Skrhdlow. Auch « n früherer
Generalaouverneur von Moskau teilt oleUbc ©ftiajöl.
Man spricht von 23 Generalen und höheren Offizieren, die hier
in Einzelnst uutergebracht sind, wahrend ihr weiblicher An¬
hang in Hotels hat Wohnung nehmen muffen

Ein preußisches Soldatenstückche«.
Ein mutisches Soldateustückchen dreier Berliner wird dem

Berl Lokal-Anz." aus Gollub an der westpreußisch-russischen
Eure gemeldet̂ Den dreien, einem Gefreiten und zwei Ka-
meraden eines Kavallerie-Regiments, war das Wa. ten auf
den Feind etwas langweilig geworden, und. deshalb wagten
sie sich eines Abends bei einem Patromllenntt weiter ru das
feindliche Gebiet hinein, als ihre Instruktion es tfam vor-
SArub Dabei kamen sie an ern erst vor einigen Tagen von
ven Russen niedergebranutes Gehöft und entdeckten m einer
unversehrt gebliebene» Scheune Licht. Sie schlichen st» nahertihon i« arößten Verwunderung, wie ein russischer
Mai !? mit 15 Mann seines Truppenteils Wntki trank und
Zigarettttl rauchte. Unser Gefreiter gab seinen Kameraden
einen Wink, schlug mit seinem Guvehrkoloen die Schcueu

82 . Jahrgang

tür ein und stand mit einem Sprung mitten unter den Feinden,
die vor Entsetzen vergaßen, zu den Waffen zu greifen. Als der
Gefreite „Hände hoch!" rief, warf der Major als erster die
Hände in die Luft und diesem edlen Beispiel folgte die ganze
tapfere Kriegerschar. Die Waffen wurden ihnen abgenommen
und im Triumph führten die drei Preußen die sechszehn
Ruffen als Gefangene ab.

8" ä.  l Rund um Nassau, l »eitrige |
erwünscht, j

Wiesbaden.  Der gesamte Kurbetrieb wird trotz der
Kriegswirren hier in vollem Umfange aufrecht erhalten. Die
Hotels schließen nicht. Die Fremdenziffer steigt wieder, nach¬
dem der Bahuverkehr regelmäßiger wird, andauernd. — Acht
Söhne und zwei Schwiegersöhne, zehn Artilleristen aus einer
Familie im Feld. Dieser Fall dürste ziemlich einzig im Reich
sein. Der jüngste Sohn unseres Mitbürgers Herrn A. Klei-
nicke hat seinen sieben Brüdern nicht nachstehen wollen und
sich freiwillig bei der Artillerie in Darmstadt einstellen lasten.
Die Zuversicht und Ergebenheit, mit der die braven Eltern
frischen Mutes der Lage ins Gesicht sehen, ist erhebend. —Die
Zahl derjenigen Familien, welche bis jetzt Kriegsunterftütznng
beansprucht haben, beläuft sich bereits auf zwei und ein halbes
Tausend.

Biebrich.  Die großherzoglich luxemburgische Sckloß-
verwaltung hat das hiesige Schloß am Rheinuser dem Wies-
badener Roten Kreuz als Lazarett zur Verfügung gestellt. —
Der 13jahr . Schüler Paul Wenz ist beim Baden im Rhein
ertrunken. — Aus dem Babuhof Biebrich-Ost wurden zwei
Angehörige eines Mainzer Landsturmbataillons , die gerade
von der Wache abgelöst wurden und nach dem Wachtlokal
auf dem Bahnhof marschieren wollten, von einer Rrngier-
Maschine erfaßt und überfahren. Der eine. Vater von fünf
Kindern, war sofort tot . der andere wurde schwer verletzt.

Niederwalluf.  Der 19jähr . Josef Becker erhielt die
Rettungsmedaille am Bande. Er hatte mehrere Personen vom
Tode des Ertrinkens gerettet.

Rüdesheim.  In seiner üblichen Form als Volksfest
war das Rochusfest in diesem Jahre mit Rücksicht auf den
Krieg ausgefallen. Dagegen wurde die Rochuswallfahrt in
einfachster Weise nach ihrer religiösen Seite hin mit Geneh¬
migung der Militärbehörde abgehalten. Die Beteiligung war
ganz enorm.

Bleidenstadt.  Der Hilfsschrankenwarter JakobWilh.
I . von hier wurde wegen mehrerer Eiubruchsdiebstähle ver¬
haftet.

Br au back . Ju einem hiesigen feinen Gasthaus ist seit
Ausbruch des Krieges jedes Fremdwort strafbar . Wer von
den Gästen einschließlich der Angestellten des Gasthauses ein
Fremdwort , d. h. ein französisches, gebraucht, muß 10 Pfg.
für den Einzelfall in die Unterstützungsbüchse für unsere
Krieaer bezahlen.

Oberlahnftein.  Eisenbahnweichensteller Hoffmaun
erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen.

Eppenhain.  Am Freitag starb hier, kurz nach seinem
80. Geburtstage . Lehrer a. D. August Gaffer, der bekannte
nassauische Pädagoge, welcher früher lange Zelt auch im Wies-
badener Schuldienst gestanden harten. Er war der Senior der
uaffauischen Lehrerschaft und stand bei derselben in besonderem
Ansehen und hoher Achtung.

Bad Homburg.  Das hiesige Garnisonkommaudo hat
die Ausweisung aller hier befindlichen Franzosen, Ruffen, Eng¬
länder und Belgier angeordnet. —Hier wurden zwei Personen
feftgenommeu, weil ste ohne Erlaubnis eine Station für draht¬
lose Telegraphie errichtet hatten . Es wird allgemein darauf
hingewieseu, daß die Errichtung drahtloser Stationen strengen
Strafen unterliegt . Eine der in Saft genommenenPersonen
soll ein junger Engländer sein.

Limburg.  Ju einem hiesigen Großbetriebe entdeckte
mau beim Verschneiden einer Tanuenbohle mit der Kreissäge
das Stück eines Schrapuellgeschoffes, welches ganz umharzt
und von Holz umwachsen war . Vermutlich entstammt das
Eisenteil einem Gcschoffe aus dem Jahre 1870 in elsäffischer
Gegend und kam jetzt nach 44jährigem Versteck im Kriegsjahr
1914 wieder zum Vorschein.

Freiendiez.  Sauptlehrer Vollrath ist von der König-
lischen Regierung in Wiesbaden mit Genehmigung des Herrn
Ministers zum Rektor ernannt worden.

H olzappel.  Fräulein Anna und Fräulein Marie
Zimmermann. Töchter des verstorbenen Avotbekenbesttzers.
Herrn L. Zimmermann, bestanden vor der königl. Regierung
in Wiesbaden ihr pharmazeutisches Gehilsenexamen.

Nassau.  Herr Lehrer Emmrlius aus dem naben Dorn-
holzhausen ist zum 1. Oktober nach Effershausen bei Weil-
burg versetzt worden.

Her vorn-  Ueber 20,000 Kohlweißlinge sind bis jetzt
von den hiesigen Schulkindern gefangen und au5 dem Rathause
abgeliefert worden.

Aus dem Regierungs -Bez . Kassel.
— Nähtage für den Kriegsbedarf. Sammlungen für be¬

dürftige Soldatenfamilien . Betstunden werden überall abge-
halteu, freiwillige Einquartierungen gerne übernommen. Es
stellen sich mehr Jünglinge , als mau vorläufig braucht. Bei
den Erutearbriten auf dem Lande helfen die Städter , ebenso
stellen sich Pfarrer und pensionierte Lehrer zum Unterrichten,
da viele Lücken entstanden sind. Kurz, überall Eifer und
Opferwilligkeit. An der Oberrealschule in Marburg bestanden
alle 30 Prüflinge und traten sofort ins Heer oder in die
Krankenpflege ein. Ein Veteran von 1870 in Kirchhain, In¬
haber des eisernen Kreuzes, sandte 5 Söhne und 2 Schwieger¬
söhne in den Krieg; solche Fälle gibt es im Hessenlaude in
großer Anzahl. In Frankenberg treten 61 Seminaristen nach
der Prüfung ins Heer ein ; auch am Gymnasium Philippinum
in Marburg alle Primaner nach stattaehabter Notreifeprüfung.
— Die Ernte fällt überall gut aus und wird hoffentlich noch
sicher ring bracht.



Wieder aufgeuvurmeuer Personcnzugverkehr.
Auf den Strecken Wiesbaden-Niedernhausen und Wies-

baden-Langenschwalbachist der Personevzugbetrieb nach dem
Fahrplan vom 1. Mai ds. Js . wieder ausgenommen worden.
Die Sorrutagszüge und sogenannten Ferienzüge werden nichtgefahren.

Ein russisches Berarechen der Bestechung.
Dillenburg.  17 . Aug. Die „Dillzeituug" berichtet:

Aus einem Privatbrief erfahren wir. daß ein hochgestellter
Russe, der in Wildungen angeblich zur Kur weilte, einen Ar»
beiter mit 40 000 M . bestvchen habe, die Sperrmauer am Tag
der Einweihung (15. August), an welcher auch unser Kaiser
teuuehmen wollte, zu sprengen. Welch unabsehbares Unglück
w°re eingeketen. wenn die plötzlich entfesselten Wafsermassen
stch talabwärts auf blühende Städte und Ortschasteu ergossen
hatten . Um dxm Gerücht nachzugehen, sei die Talsperre abge-
lasten und dann tatsächlich die Bomben gefunden worden Be¬
amte seien an dem geplanten Verbrechen nicht beteiligt. Die
Sperre werde strengstens bewacht.' - Eine Bestätigung dieses
von angeblich glaubwürdiger Seite mitgeteilten Gerrchts warS 'ÄS “ AS““"'®ir 18 mUt

Letzte Nachrichten.
Ultimatum Japans an Deutschland.

m. r»d " ltn . 19 Aug . (W .-B .) Der hiesige japanische
Geschäftsträger hat rm Aufträge seiner Regierung dem
Auswärtigen Amt eine Note überreicht, worin unter
Berufung auf das englisch-japanische Bündnis die so¬
fortige Zurückziehung der deutschen Kriegsschiffe aus den
lapanischen und chinesischen Gewässern oder die Abrüstung
dieser Schiffe, ferner bis zum 15. September die be-
dingungslose Uebergabe des gesamten Pachtgebietes von
Kmutschou an die japanischen Behörden und die unbe¬
dingte Annahme dieser Forderungen bis zum 23. Augustverlangt wird.

Einen neuen Feind haben uns die euglisLeu Krämerseelen
?en Lais gehetzt, denn daß nur dus mit Japan verbündete

Cnglaud die treioende Kraft bei dem Vorgehen Japans ist
arf keiner w-lleren Beweise. England hat Japan voll^

wmmen m der Hand. Ohne England kann Japan wie bie
Dmge heute liegen keinen Schritt wagen, es so" den? , daß
hnfi Ä* 1 »« '^Kriegswochen so geschwächt wäre.

aktionsunfahrg würde. England also be-
^arbe javanischer Aeußerungen. Wenn es in

dramatischer Spannung noch eine Steigeruna an
zhnrscher Unverfrorenheit gäbe, dann wird man ste M dem

erblicken dürfen, das wirklich das Scharm
loseste darstellt, was sie Politik je gesehen hat Man bat in

auf manche liebe Anschauung zu
bin man Dezennien hindurch von Friede

nnd Freundschaft unter den Völkern geträumt hat. Wir werden
aus diesem Kriege als andere Menschen herauskommen als

Beim Auszug unserer tapfern Truppen.
Steh ' auf mein Volk, ergreife deine Waffen

Und kämpfe mutig, deun sie wollen schaffen
Verderben Dir und Untergang.
In Ost nod West der Feind gar frech stch brüstet,
Doch allzeit fertig bist du und gerüstet.
Verzage nicht und werd' nicht bang!

Zwar große Opfer wird dir auferlegen
Der schwere Kampf, und allerwegen
Fließen Tränen , tobet der Schmerz.
Der Gatte reißt stch von der Gattin Seiten,
Die Kinder weinen kläglich und bereiten
Zum Abschied ihm ein schweres Herz.

Die greisen Eltern noch einmal umarmen
Den lieben, teuren Sohn ; doch kein Erbarmen
Das Schicksal kennt, das Vaterland
Es ruft , so zieht hinaus zum heißen Streite,
Ihr tapfren Krieger, von uns in die Weite,
Bestegt den Feind, die Waffen in der Haud.

Die freventlich den ungerechten Kampf begonnen,
Ihn auch verlreren, aber uns zum Frommen.
Der Herr euch führ' von Sieg zu Sieg.
Wenn auch geschlagen werden tausend Wunden.
Zuletzt doch wird das gute Recht gefunden
In diesem großen, schweren Krieg.

So zieht hinaus , ihr lieben Söhne. Gatten!
Wir beten für euch, möge nie ermatten
Der Mut in diesem heil'gen Streit!
Und sollten wir in diesem kurzen Leben

"" hr sehen, aufwärts laßt uns heben
Die Blicke zu der ew'gen Seeligkeit!

Julius Frendenberg,  Pfr . a. D., Marburg.

^ ^

tzerr und Chre.
Roman von Arthur Zapp.

(19 . Fortsetzung.)
^der andere Morgen gekommen war, entschloß stch
Klaus Wollmar trotz einiger Bedenken, die Damen
noch einmal amzusuchen, Zu übermächtia war das
Verlangen in ihm, noch einmal, das letzte Mal . Erikas
liebliches Antlitz zu schauen, ihr noch einmal zu sagen

- wie unvergeßlich schön die Stunden für ihn gewesen
die er in ihrer Gesellschaft batte verleben dürien '

Es war eine frühe Vormittagsstunde . als er stch auf den
Weg nach Frau Schräders Billa machte, da er schon mit dem
Mlttagszuge nach seiner Garnison zurückrehreu mußte Er
fand Fraulein Erika allein, die ihn mit sichtlicher Befangen^
aber nich? erwartet 'ha? ^ "^ ' ätoür  genehm ist. den man

„Mama ist auf einem Geschäftsgänge in die Stadt, " er-schon. noch kurzer Zeit, versagt fast die Entrüstung über die I ^ ^ auf einem Geschäftsgänge in di
roiß fr üe '*ei. Îat, ?,ni gegenüber einer in einer vermeint- ! "̂Ederte sie auf feine Frage nach Frau Schräder.

Irchen Notlaae bestnvllcken hm. „» — „Da  muß ich also doppelt um Entschuldiauiia bitten " fnr,te
es. »daß ich »u so ungeschicklich früher Stunde störe Aber ichwollte dnell »ielle vi- _

«5 « Äf Endlichen» Macht? von derV reiche Neffeder Sympathie und ein gutes Stück bester Wissenschaft und
Kultur empfangen hat . Wozu noch stch entrüsten in einer Zeit
m der Scham, Ehre, Wahrheit und Dankbarkeit und manchewidere Tugenden zu den Hunden geflohen zu fein kck?in-n:
Deutichland wird das Ultimatum ablehnen; die Welt würde
es uicht verstehen, wenn es kampflos vor einem Räuber zurück-

.uns  klar machen, daß die paar deutschen
Schiffe draußen und das schwach befestiate Tsingtau, an dem
ein aut Teil unserer Haudelsstellnug in Ostasten hängt für uns
berloren se.n werden. Es werden aber keine Rüsten des Jahres

^-a draußen gegen die Japaner fechten werden
s°"dern es wird -,u harter Strauß werden, an den die Japaner

denken soAm .Alber auch über unsere Jntereffen
seiden EuroS W,lt£Ö abgerechnet auf den Schlacht-

Deutscher Sieg über die Russe«,
v,a ? ? r l i n , 19 Aug. Das Generalkommando
OkA1. Nrmeê or îs ItlII Äm 17. AuguA fand der Staüu-
!?durn ein Gefecht statt , wobei Truppenteile des 1. Ärmer¬
en . » unvergleichlicher Tapferkeit kämpften, sodaß ste

Sieg flochten . Mehr als 386V Gefangene und 6 Ma-
schlnengewehre fielen in unsere Hände. Viele weitere Makcki-

Schwere Verluste der Franzosen.

von Stamr ) bon unterer äntüännbotftn*

äV » « ° »i- LL ' n ? SLr "LdwÄ !L
don Schlettftadt ) vorgedruugcne 55.Jnfanteriebrigade brachte»
rück 9t°6e  ® erIufte  bei und warfen sie über die9 Vogesen zu"

Erfolg zur See.
b. >

«US 'SrTLiÄ ' " '8' u“‘ " °" T°-». d°.
iDer Papst gestorben.

KraZe°nwg'er̂ geftorbe? " *** * ift ÖeUte”°* t n0* kurzem

wirt^ nk̂L»? u rt , 17. Aug. (Preisuotierungsstelle der Land«
Ä ^ 'waftskammer.-Welzen. hiesiger 24.06- 25.60 Roggen, hiesig
SS Ö ' Ä ?:A ®Ä ' S592.- 21.M1. imS;
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Erleichterung de; Ausfuhrverbote;.
F,etgegebcn w. ,d .n ^ 0bst . „ ° «,n und
Rauchtabak. Ziganen und Zlgm-Itm.

Mainz,  18 . August 1914.

Der Gouverneur der Festung Mainz
m von Kathen
General der Infanterie.

wollte doch ..icht die Stadt v7rlasstn. oline Ihnen u»d Ihrer
statüu ^ "" ^ emmat  meinen aufrichtigen Dank adzu^

Er sah, wie ste sichtlich erschrack.
reffen schon ab ?' stammelte sie. „Aber ich glaubtedaß Sie noch drei — drei Monate —" muuoic,

"^ rrdiugs ." fiel er ein. als ste plötzlich abbrach Ich
bZlte eigeutlich noch ein Vierteljahr bleiben sollen. DochS'eineMajestät haben wich begnadigt.'
m ,? bee E>aud streckte sich ihm entgegen, und ihre
kchMe v?u Herzen" ' "" ' ^ mi® ! ® a b -glückwünsche

Er drückte ihr stumm die Hand und sah mit geheimer Be-
wegung in ihr erglühendes, rostges Gesicht. Eine schmerzlMe
willkürlich" lf>”' tlM WmmX  verdüsterten sich nn-

„Ich kann mich, offen gestanden,' erwiderte er. über die
Gnade Seiner Majestät, nicht freuen. Gern wär- ich'' noch ein
vaar Monate hier geblieben in der frohen Hoffnung. Ihnen
hier und da zu begegnen. Wir haben so hübsch miteinander
geplaudert, und ich fühle, daß mich die Erinnenr ^g an diese
aemeiuschastlichverlebten schönen Stunden nie verlassen und
KmN .»° K -7LL - "° » « K

Schimmer von ihrem Antlitz schwand. Und zuglei» ließ sie ibr
Köpfchen tief auf ihre Brust herabstnken, um ihn die schmerz-
-L 't SSi,“ in i8tt " 8a »™

Ein heißes Weh durchfuhr den jungen Offizier nnd
ölet* zuckte ihm der Impuls in allen Gliedern? sie in seine
Arme zn nehmen, und nur für einen kurzen, sei gen Moment
ihr Haupt au seine Schulter zu betten und ihr zu sa^ n das
er ste liebe mit aller Kraft seines Herzen" Ja . er Uebt'e Ne'
In allen Fibern erfüllte ihn dieses Bewußtsein, und in dem
Sturm der in ihm erwachten Leidenschaften breitete er sei^

»bv st' vns, und ganz von dem Verlangen beherrscht

& ’ÄÄS “ '? u-b°
geschah etwas Unerwartetes . Unverständliches

Erika, Schräder erhob ihren Blick; ihre Äugen öffneten iück
weit in starrem Schrecken, und sie zog stch ein paar Schritte
loses Êntsetze/ ' ' " ieÖeC 3K{ewf* *” jeöer  Bewegung saffuugs-

Auf Klaus Wollmar wirkte diese von allen Reichen der
Fu-ckt und der Scheu begleitete Aufnahme seiner Erklärungim höchsten Grade ernüchternd, niederschmetternd.

„Verzeihung, stammelte er. „Ich habe sie verlebt otm.
Öines graulei «. Verzeihen Sie mir, und leben Sie wohl!'9Er wauÄte stch, um zur Tür zu geben, aber ein ?ran>nk.

bas hinter ihm erklang, bewog ihu"" stch
rasch wieder herumzudrehen. Erika Schräder machte eine Be-
wegung als wolle sie ihm Nacheilen; ihre Arme waren halb
erhoben, aus ihren Augen, in denen große Tropfen nertt -n

ein flehender Blick, als wenn ste sagen wollte: Bleib'
Geh " lcht von mir ! Von ihrem Antlitz strahlte ihm deutlich
EntsetzNAstZckt? 9' 9" ' °He§ eÖa' aIä  furcht vdergar

„Erika !" jubelte er auf und war im Nu an ihrer Seite
und zog sie m stürmischem Entzücken an ffeine Brust Du
glücklich'̂ ' ^ k" - wre glücklich bin ich, wie unaussprechlich

Er beugte sich zu ihr hinab : ste hing widerstandslos bln-
gebungsvoll an seinem Halse und wehrte ihm nickt n\& er
ebt seine Lippen den ihren näherte Aber sLn m ' nächsten

Moment rrß ein markerschütternder Schrei die Liebenden aus

LLL S 8 -? S « w-Z «°°n°W -' 'jAL
KStX !Ä“ il “ “*■
getan rkf  Re ‘ "Unglückliches Kind! Was hast Du

(Fortsetzung folgt)

Der 6raf von Monte Christo.
Roman von Alexander Dumas.

(42. Forifftzung.)
» "Jl 8 II freilich wahr/ pntg--M-te Monte Christo, „wer
de» Menschen unter das Mikroskop nimmt, erkennt ihn als
eine häßliche Raupe . . . aber wie können Sie Worte zu mir
sogen, deren Sinn zu sein scheint, als ob ich ein Nichtstuer
wäre ? Stehen Sie etwa unter dem Eindruck, als ob das. was
Sie verrichten, des Rennens , geschweige Aufhebens verlohnte ?'

Billeforts Betroffenheit wuchs bei dem abermaligen Aus¬
fälle, der von dem eigentümlichen Manu so grob gegen ihn
unternommen wurde ; er ließ auch nicht mit der Antwortwarten.

„Sie. sagen ja selbst, Herr, daß Sie einen Teil Ihres
TOrient  verlebt haben, mithin mögen Sie nicht

«E/Vtw'sten. wie methodisch und strengbedacht bei uns zu
W toerte gehr, im Gegensatz zur Justiz im

Orient , deren Raschheit geradezu berüchtigt ist '
'ch habe gesunden, daß es stch überall in

dieser Hinsicht gleich verhalt ; nnd daß das Gesetz der Urvölker,
d?s auf dem Satze: Auge um Nage, Zahn um Zahn, beruhte,
eigeutlich dasjenige war, das drM höchsten Wesen, das die
Welt regieren soll, am besten entspricht."

„Fände solches Gesetz Anerkeunung," erwiderte der Staats¬
anwalt . „dann waren wir ja entbehrlich! wenigstens hätten
wir dann kaum ein Zehntel noch von all der Arbeit zu der-
richten, drr uns jetzt obliegt."

"Nun. vielleicht kommt die Welt noch dahin," erwiderte
lächelnd ver Graf , die menschlichen Empfindungen streben ja
!?"? »?^̂ ^ ujuchung . . . und das Einfache ist ja auch immerdas Vollkommene.

„Bis wir aber so weit sind," versetzte Villefort. „bleiben
unsere Gesetzesparagrophen in Kraft, mit all den Wider-
sprücheu, dre stch aus den gallischen, römischen und fränkischen
Brauchen herschreibrn. Sie werden wohl zuqebrn. daß man
wirkliche Gesetzeskenntnis nur durch anhaltendes Studium er¬
wirbt . und daß man über ein sehr festes Gedächtnis verfügen
muß, um Gesetzeskenner zu bleiben."
.. . ."Das »st auch meine Ansicht, zumal ich nicht bloß Be-
scheid weiß im französischen Gesetz, wie Sie . mein Herr, son-
der» auch ln den Gesetzen all der anderen Länder, wo ich ge-
lebt habe . . . im Vergleich hiermit, mein Herr, härten ' Sie
eigentlich noch recht viel zu lernen, um es mit mir aufzuneh¬men.
, „Und wozu haben Sie dies alles gelernt ?" fragte Bille-fort.

„Ich sehe." erwiderte Monte Christo lächelnd. „Sir be-
trachten alle Dinge, trotz Ihrem Rufe als ein großer Mann,
aus « nem materiellen, gewöhnlichen Gesichtspunkte, indem
Sie beim Mruschen ausangen und beim Menschen aushören:
das heißt also: ans dem engsten aller menschlischenGesichts-
Punkte, die unser Geist sasseu kann,"

Billeforts Betroffenheit war jetzt so stark, daß er kaum
noch stottern konnte: „Aber, mein Herr ! ich muß Sie bitten,
st» deutlicher zu erklären: ich verstehe den Sinn Ihrer Wortetatsächlich nicht."

"Sie sehen meine ich," sagte Moute Christo, „bloß die
Federn der Maschine, nicht aber den erhabenen Werkmeister,
der sie in Bewuug setzt . . . als Jurist erblicken Siecheispiels-
Werse in Attila bloß den mörderischen Eroberer , während er
doch vom einfachen menschlichen oder, besser, weltbürgerli-
chen Standpunkte aus als Geißel oder Hammer Gottes an¬
gesehen werden muß. durch den stch das göttliche Wesen offen-
barte . Ich meine also, es gibt Menschen unter den Menschen,
die Gott über die Inhaber von Titeln und Würden, über die
Menschen und Könige gesetzt hat, indem er ihnen eine Sen¬
dung zuwies oder auferlegte, die sich dem Kurzblick der-Durch-
schnittsmenscheu. zu deneu dock nun einmal, der Natur der
Sache nach, alle Beamte« gehören muffen, in der Regel ent-zieht."

Villefort wußte nicht mehr, ob er es mit einem von hö-
yerer Eingebung beseelten Menschen oder mit einem Narren
zu tun hatte, und meinte, seinen Standpunkt am wirksamsten
zur Geltuna zu bringen, indem er ihn fragte : „Sie betrach¬
ten stch vielleicht selbst für eine Art Hammer Gottes , als
welchen Sie Attila aufaefaßt haben wollen?"

„Und waurm uicht?" erwiderte Monte Christo mit eisigerKalte. -
„Ick muß Sie wohl oder übel um Verzeihung bitten

mein Herr," sagte jetzt Villefort, der vorkam. wie wenn ihn
lemand unter scharfer Fuchtel hätte, „daß ich mich in Ihnen
vollständig geirrt zu haben scheine; ich wußte nickt, daß ich
«nem Manne gegenüber treten werde, deffen Geist und Wis-
seu so hoch über die gewöhnliche Men,chheit hinausragt . Wir
Abendländer tinb nun einmal durch unsere unglückselige
Zwilisatron in solche Verderbnis geraten,daß wir Menschen
wie Sir , die über ein Riesenvermögen gebieten, also zu den
bevorzugsten Kindern dieser Welt gehören, auch dann nicht
mehr als Ausnahmen gelten lassen können, wenn ste ihre
IzE't mit philosophischen und sozialen Träumereien vertrödeln
dre höchstens für jene Menschen ein Trost sein können, denen
das Schicksal irdische Güter entweder ganz Vorbehalten oder
doch karger zugemessrn hat ."

„Haben Sie denn aber die hohe Stufe , auf der Sie stehen
erklommen, ohne auf Ausnahmen gestoßen zu sein oder Aus-
nahmen zugeiaffen zu haben? üben Sie denn gar nicht Ihren
Blick, dem doch Scharfe und Sicherheit so nötig wären, um
huschen beurteilen zu können, denen Sie das Urteil sprechen

? Ich meine, ein Manu , der in einem sogenannten
Rechtsstaat au die Svitze von Recht »nd Gesetz gestellt, dem
die Obhut über diese Pandora -Büchse unseres Strafgesetzbuches
anvertraut worden, der müsse eine stählerne Sonde sein, die
Herzen zu erforschen, ein Probierstein , das Gold zu untersu¬
chen. das die Legierung der menschlichen Seele ausmacht."

, „Sie setzen mich tatsächlich in Verwirrung , Herr." rief Vil-
"«och nie habe ich einen Menschen so sprechen hörenwie Sie!

„Das kommt daher, mein Herr." erwiderte der Graf , „weil
Sie immer nur im Kreise allgemeiner Lebensbedingungeneiu-
gLkapselt sind und es nie gewagt haben, stch mit einem Flügel¬
schlage in die von Gott mit unsichtbaren Wesen und Ausnahmen
bevölkerten Sphären hinauf zu schwingen!"

„Aber solche Wesen können wir doch nicht greifen !" sagte
Villefort : „wir sehen sie doch nicht!"

„O, doch sehen wir ste. wenn Gott es zuläßt, daß ste sich
verkörpern; daun treten wir mit ihnen in Berührung , dannhören wir ste und sie hören uns ."

„Das möchte ich wahrhaftig einmal erleben." rief Villefortlachend.
(Fortsetzung folgt.)

Gemüsesamen. Blumeusamen und
Blumenzwiebeln läuft mau dock in
einem Spezial - Geschäft von Ruf

wie bei

—, ». — - . .. — « ... - a,.., . mia,
Joh . €teorg Hollath Nackf ., Wiesbaden

Katalog auf  Verlangen bereitwilligst.


	[Seite 1]
	[Seite 2]

